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Abschluß der Haager Konferenz
Heule Schlußsitzung im Haag— Der Vertrag über die deutschen Reparationen

endgültig sestgelegl— Einigung auch über die Ostreparationen
TU . Haag,  Lü. Januar . Der Ausschuß für die deutsche

Neparationssrage , in dem IS Mächte vertreten sind, hat am
Sonntag eine kurze Sitzung abgehalte «, in der die jetzt end¬
gültig abgeschlossenen Gesamtabmachungc « der Haager Ab¬
komme« mit den Anlagen einstimmig genehmigt « nrdr «.

In der Sitzung machten jedoch die Vertreter der Tschecho-
sowakei unh Portugals von neuem ihre bereits von deutscher
Sette mehrfach abgelchnten Forderungen  geltend . Der
tschechische Außenminister Benesch  verlangt « wiederum,
daß Deutschland auf alle seine Forderungen aus der Liqui¬
dation privat ?« deutschen Eigentums in der Tschechoslowakei
verzichten solle. Dr . EurttuS  lehnte diese Forderung in
einer kurzen Erklärung ab. Ferner verlangte - er Vertreter
Portugals eine Sondebetetllgung an der deutschen Repara¬
tionszahlung über bi« bereits bestehenden Abmachungen
hinaus . Auch dies« Forderung wurde von deutscher Seite
abgelehnt Die Vertreter der Tschechoslowakei und Portu¬
gals erklärten darauf hin , daß sie das Schlußprotokoll nur
unter Vorbehalt  unterzeichnen würden . Der Vertre¬
ter Italiens , Pirellt,  erklärte , daß die italienische Regie¬
rung das Schlußprotokoll gleichfalls unterzeichnen werde . Die
Sitzung wurde sodann mit der einstimmigen Annahme des
Haager Schlußprotokolls geschlossen.

Di « offizielle Schlußsitzung
der zweiten Haager Konferenz ist auf heute vormittag 11,80
Uhr angrsetzt wo.rden . Eine Stund « vorher findet eine
Schlußsitzung des Ausschußes für die Ostreparationen statt , in
der die Vereinbarungen über die Ostreparationen unterzeich¬
net werden sollen.

Der Schlußakt des Haager Protokolls , Hanger Abkommen
genannt , umfaßt das gesamte Werk der ersten und zweiten
Haager Konferenz und den Noungplan mit 12 Anlagen . Das
Schlußprvtokoll umfaßt «ine Präambel , 15 Paragraphen , 13
Anlagen und eine Schlnßklausel sowie die zahlreichen Ein-
zclabkommen über die Rheinlandräumung , die Vergleichs¬
kommission, die Einzelabkommen zwischen den Gläubiger-
Mächten unter sich usw.

In der offizielle » Schlußsitzung der Konferenz wird zuerst
der Präsident Iaspar  das Wort ergreifen und in längerer
Nc- e den Verlauf und die Ergebnisse der Konferenzarbeiten
darlegen . Sodann werden Dr . EurttuS,  Schatzkanzler
Snowden  und der Vertreter der französischen Abordnung,
der französische Finanzminister Chsron,  und voraussicht¬
lich auch Vertreter der anderen Mächte das Wort ergreifen.
Am Schluß der Sitzung wird sodann die Unterzeichnung des
Haager Schlußprotokolls durch sämtliche beteiligten Mächte
stattfinden.
Besprechung Tardten -EnrtinS über die RheinlandrSumung.

Tardieu  hatte kurz vor seiner Abreise nach London
noch eine private Unterredung mit Dr . EurttuS,  in der
vermutlich zum ersten Male im Verlauf der Haager Konfe¬
renz auch die Räumung deS RhetnlandeS auf der Grundlage
des Notenwechsels zwischen Dr . Etrefemann und Briand auf
der ersten Konferenz zur Sprache gelangt ist. — Bon deutscher
Seite wird über die Unterredung lediglich mitgeteilt , daß
sich an der im Notenwechsel vorgesehenen Lage nicht das ge¬

Das Arbeilsprogramm des.Reichstags
Der Reichstag »um LS. Jannar embernfea.

TU . Berlin , 20. Januar . Der Aeltestenrat deS Reichstags
trat am Samstag zu einer Sitzung zusammen , um über den
Wi Lerzusammentritt des Reichstages zu beschließen. Ent¬
sprechend dem Vorschlag des Präsidenten wurde beschlossen,
den Reichstag zum Donnerstag , den 23. Januar , 8 Uhr nach¬
mittags einzuberusen . Zur Beratung sotten lediglich das
Zündholzmonopol und die Kreugera » leihe  ge¬
stellt werden . Man hofft, die erste Beratung bereits am Don¬
nerstag abschließen zu können , so - aß am Freitag und Sams¬
tag der Ausschuß sich mit diesen Gesetzentwürfen beschäftigen
könnte . Für Montag und Dienstag , den 27. und 23. Januar»
sind dann die zweite nnd dritte Beratung des Zündholzmono¬
pols und der Kreugeranleihe geplant . Weitere Vorlagen sol¬
len nach dem Beschluß des AeltestenrateS in diesen Tagen
vom Reichstag nicht beraten werden . Auch LasRepublik -
schutzgesetz  wird also zunächst nicht zur zweiten Beratung
in der Vollversammlung gestellt.

Am 28. Januar wird sich der Reichstag dann zunächst wie¬
der vertagen , um den Eingang derAounggesetzeaö-
zuwartcn . Man nimmt an , daß die entsprechenden Gesetze
dem Reichstag bis zum 7. Februar vorliegen . Dieser Tag
ist für den Wiedcrzusammentritt des Reichstags in Aussicht
genommen Bei einigen Parteien besteht der Wunsch, be¬
reits bis spätestens 15. Februar die Noungges . tze im Reichs-

ringste geändert habe . Der Notenwechsel vom August sieht
bekanntlich vor , daß Frankreich das Rheinland acht Monate
nach der Ratifizierung des Noungplanes und endgültig z«
räume « habe , spätestens jedoch bis zum 30. Juni 1930.

Die Saarsrage ist im Verlaufe der 2. Haager Konferenz,
wie von deutscher Seite mitgcteilt wird , lediglich zu Beginn
der Konferenz anläßlich des ersten Besuches Curtius bei
Brian - zur Sprache gelangt.

Das Ergebnis der Haager Schlnßkonferenz
liegt nun ln seiner Gesamtheit vor . Aus den Genfer Be¬
schlüssen, die das gemeinschaftliche Ziel der Alliierten und
Deutschlands , die endgültige und vollständige Lösung der
Neparationssrage sowie die aus dieser Regelung sich er¬
gebende Gesamträumung des besetzten Gebietes festlegte,
ist das neue Zahlungsstatut entstanden . In seiner gegen¬
wärtigen Gestalt stellt es eine Erleichterung gegenüber
dem Dawesplan dar . Es unterscheidet sich von diesem ersten
Versuch einer Rcparationsregelung vor allem dadurch , daß
es die deutsche Wirtschaft von den Fesseln einer fremdlän¬
dischen Kontrolle befreit . Die wirtschaftliche Souveränität
Deutschlands ist bis zu einem hohen Grade durch den
Noungplan gewährleistet . Bald wird die Wiederherstellung
der territorialen Souoveränität folgen , denn das Ergebnis
-er Schlußkonferenz sichert die Räumung der dritten Rhein-
lavdzone Eu - e Juni.

Die hartnäckige Abwehr der deutschen Abordnung zei¬
tigte das Ergebnis , - aß dem Gedanken wirtschaftlicher Ver¬
nunft , - er Befreiung von Kontrollsesseln und - er Einschal¬
tung besonderer Prüfnngsliistanzen zum Siege verholfen
werden konnte . Von der Preisgabe einiger nicht zu unter¬
schätzender finanz ' cller Erleichterungen abgesehen , sind die
Grundprinzipien - es Noungplanes , wie sie von den Pari¬
ser Sachverständigen ausgestellt wurden , gegen alle An¬
griffe Frankreichs « nd Englands verteidigt worden . Ge¬
kämpft wurde für die Möglichkeit einer günstigen Anpassung
deS Zahlmigsstatnts an unsere esektive Leistungsfähigkeit.
Der Nevidierung - cs Noungplanes , dessen Sachwalter Män¬
ner der Finanz und der Wirtschaft sind, eröffnet sich ein
klar vorgezelchncter Instanzenweg . Im Noungplan gibt
es ke'ne Sanktionen mehr . Das Mißtrauen schlich sich aber
in die Sanktionslösung ein , dort wo eS sich nm den soge¬
nannten »äußersten Fall " handelt . Es ist sehr zu bedauern,
daß hierüber überhaupt ein Schriftsatz angeferttgt wurde.
Hätte sich Frankreich damit einverstanden erklärt , Len Ar¬
tikel 11 - es VL ,bnndspaktes für den „äußersten Fall"
in Kraft treten zu lassen, so wäre die moralische Grundlage
des wechselseitigen Vertrauens vorhanden gewesen. Die
vorliegende Lösung für den Fall der Vernichtung des
Noungplanes schließt keine mittelbare Gefährdung Deutsch¬
lands in sich. Aber sie bedeutet eine empfindliche psychische
Belastung für unS , denn aus ihr spricht das Mißtrauen deS
Siegers gegenüber dem besiegten Volke , daS von Locarno,
Genf , Paris — Kellogg -Pakt — bis zum Haag unleugbare
Beweise seines Friedens - und DersöhnungswillenS gebracht
hat . So ist in das Schlußprvtokoll des Noungplanes die
Note politischen Mißtrauens Frankreichs gegenüber Deutsch¬
land eingesügt worden.

tage zu verabschieden . Erst wenn dieses Werk vollendet ist,
wird sich der Reichstag mit dem Nepublikschutzgesetz, dem Nach¬
tragshaushalt und dem Haushalt für 1980 beschäftigen.

Dr. Schurmanns Abschied
TU . Berlin , 20. Januar . Der bisherige amerikanische

Botschafter in Berlin , Dr . h. e. Schurman»  wurde am
Samstag vom Reichspräsidenten in Abschtedsaudienz emp¬
fangen . Im Abschluß daran gab der Reichspräsident in
seinem Palais zu Ehren deS scheidenden Botschafters ein
Frühstück , wobei er einen Trinkspruch auf den scheidenden
Botschafter ausbrachte . Es heißt darin : Es Ist mir ein leb¬
haftes Bedürfnis , Ihnen , Herr Botschafter , in dieser Stunde,
da wir voneinander Abschied nehmen müssen, für alles das
zu danken , was Sie in Ihrer Eigenschaft als Vertreter der
Vereinigten Staaten von Amerika in Deutschland geleistet ha¬
ben. Sie kennen unser Land bereits seit früh :» Jugend und
haben es in besseren Tagen gesehen, so daß Sie unsere jetzige
Lage richtig zu beurteilen vermochten . So haben Sie während
Ihrer fast 5jährigen Arbeit hier zur Wiederherstellung d: r
alten guten Beziehungen zwischen Deutschland und den Ber¬
einigten Staaten wesentlich beigetragen . Mit - aufrichtiger
Dankbarkeit haben wir das große Interesse begrüßt , das Sie
unserer Wissenschaft und unseren kulturellen Bestrebungen
cntgcgengebracht haben und das in ganz besonderer Weise in
der von Ihnen geschaffenen großen Stiftung für die altbe-

Tages -Spiegel
Im Haag ist gestern die endgültige Festlegung des Vertrag "?

de» dentschen Reparationen erfolgt . Berzichtforderung ?»
der kleinen Länder hinsichtlich der Liquidationen wrut -.n
bentscherseits abgelehnt.

»
Hente findet die Schlußsitzung i« Haag «nb die Unterzeich¬

nung des Protokolls patt . Auch die Mächte der Kleinen
Entente » erde« unterzeichnen, nachdem gestern in schwie¬
rige « Verhandlungen eine grundsätzliche Einigung über
die ungarische« Reparationen »«stände gekommen ist.

«-
Zwischen Italien « nd Deutschland ist ei« Liqut- ationsav --

komme« zustande gekommen, wonach Italien sich verpflich¬
tet, Dentschland S Millionen Lire »« zahle«.

»
I « London hat die erste Fühlungnahme de« Abordnungen zur

Flottenkonferenz stattgesunden. Mau rechnet besonders
von französischer Seite mit erheblichen Schwierigkeiten.

Der preußische «nb bentsche Städtetag fordern von der Fi»
«anzreform , daß einer Senkung der Einnahme « auch ei«
Abba« der Ansgabe« entspreche« müsse.

»
Der « ürttembergische Staatspräsident Dr . Bolz hat be« de¬

mokratischen Rechtsanwalt Dr . Neinholb Maier das Wirt»
schastSministerinm übertrage « « nb de« Lanbesvorfitzende»
der Deutschen Lvlkspartei , Abg. Rath , znm Staatsrat er¬
nannt.

»
Die französischen Flieger Costes « nd EodoS haben drei «ene

Weltrekorde an sich gebrach« « nb die dentschen Leistungen
Sberbote«. Eie führten eine« Danerflng von iS Stunde»
LS Minute « dnrch.

rühmte Heidelberger Universität seinen Ausdruck gesunden
hat.

Der Botschafter dankte sür die anerkennenden Worte und
versicherte , es werde auch als Privatmann sein Bestreben
sein. Las gute Einvernehmen und die herzliche Freundschaft
zwischen dem amerikanischen und dem deutschen Volke weiter
auszubauen.

Auftakt zur Flollenkonferenz
TU . London 20. Jan . Ministerpräsident Macdonalt

empfing am Samstag als erste der nun fast vollzählig in
London wellenden ausländischen Abordnungen sür di^
Flottenkonferenz die Vertreter Italiens , im Anschluß daran
die amerikanische Abordnung . Mit den Franzosen hat Mac¬
donald am Sonntag verhandelt . Heute vormittag wird
voraussichtlich «in Empfang sämtlicher Abordnungen folgen.
Frankreich will wieder «i« Mittelmeerloearn » « nd eine«

Atlantikpakt vorschlage«
Die erste Fühlungnahme »wischen den nun fast vollstän¬

dig in London weilenden französischen Vertretern sür die
Flottenkonfercnz «nd englischen Kreisen hat die Befürch¬
tungen , - aß von französischer Seite sehr ernste Hindernisse
zu erwarten sein werden , eher verstärkt . In französischen
Abordnungskrisen ist man entschlossen, die Frage - es Mit¬
telmeerlocarnos trotz - er eindeutigen Ablehnung durch di«
kürzl 'che englische Antwort auf die französische Note wei¬
ter zu verfolgen . Um diesem Gedanken bessere Erfvlgsaus-
sichten zu geben , denken die Franzosen daran , ein Mittel¬
meerlocarno und einen Atlantikpakt vorzuschlagen . Die
offenbar gehegte Hoffnung , für - lesen Atlanttkpakt die
Vereinigten Staaten gewinen zu können , steht aber sehr
wenig im Einklang mit der tatsächlichen Lage . Englands
Stellung gegenüber einem solchen Vorschlag , obwohl heik¬
ler , dürfte in der gleichen Lin ' e liegen . Es ist aber bemer¬
kenswert » - aß vorläufig alles vermieden werden mutz, was
wie ein englisches AuSspielen Italiens — dessen man sich
sicher zu sein glaubt - — ge n Frankreich anssehen könnte.

Kommunislenkrciwcille in Gumbinnen
TU . Gnwbtnne « , 20. Januar . In der Regierungthanpt-

stadt Gumbinnen in Ostpreußen kam eS am Sonntag nach¬
mittag zu einer Ansammlung von Kommunisten aus Stadt
und Kreis , die versuchten , «ine öffentliche Versammlung ab¬
zuhalten . Die Polizei schritt auf Grund des Verbotes des
preußischen Innenministers sofort ein , konnte aber in ihrer
geringen Stärke gegen die etwa 290 Demonstranten nichts
ansrichten . Die Polizeibeamten wurden von der Menge an¬
gegriffen und z. T . verletzt . Es wurde darauf berittene Po¬
lizei eingesetzt, die mit blanken Säbeln und Gummiknüppeln
vorging . Ans beiden Seiten gab eS hierbei Verletzte.



Bauernwehreii in Oesterreich
TU , Wie», 20. Jan . Letzte Woche fand in Wien die Grüu-

dungsversammlung der Bauernwehren für ganz Oesterreich
statt. I » einem Anfruf an das Landvolk Oesterreichs er¬
klärte» die Vertreter aus allen Läirdern, daß die Bauern¬
wehren geschlossen hinter dem Bundeskanzler Schober stän¬
den, Ferner heißt es in dem Aufruf:

„Wir verurteilen alle Angriffe gegen Schober und werden
Ihnen auch zu begegnen wissen. Wir stehen aus dem Boden
der Demokratie und verwerfen jegliche Art von Diktatur.
Die oberste Führung des Heimatschntzgedankens geht Wege,
auf denen wir nicht mehr folgen können."

Die Gründungsversammlung richtete an den Landbund
ein Schreiben, in dem die Bildung der Bauernwehren mit¬
geteilt wirb. Wetter richtete sie einen Brief an die Heim-
wehrorganisation , in dem darauf hingewiesen wirb, daß die
letzten Ereignisse es einem großen Teil der Bauernschaft
unmöglich gemacht hätten, im bisherigen großen Rahmen an
der Erringung der großen Ziele des Heimatschntzgedankens
mttzuarbeiten . Die Bauernwehren wollten keine Feind¬
schaft mit den Heimwehren und würden wie bisher volks-
und staatsfeindliche Elemente bekämpfen.

Kleine politische Nachrichten
Konkurrenz für die Reichsbahn. Die zunehmende Ent¬

wickelung des Kraftwagenverkehrs hat für die Reichsbahn
wieder Einnahmeausfälle zur Folge gehabt, die vermutlich
dadurch entstanden sind, - aß zahlreiche Krastwagenverkehrs-
gesellschaften sich des Gütertransportes bemächtigt haben. Die
Reichsbahn hat versucht, durch Verträge mit derartigen Ge¬
sellschaften und durch Aufziehung eines eigenen Kraftwagen¬
verkehrs dieser Konkurrenz entgegenzuarbeiten. Das ist ihr
nicht gelungen, sie hat vielmehr festst.ellen müssen̂ daß im ver¬
gangenen Jahr ein Einnahmeausfall von rund 3S0 Millio¬
nen Mark entstand, der der Kraftwagenkonkurrenz zugute
kau». Es wirb nun behauptet, daß man bei der Reichsbahn
überlege, wte es möglich sei, sich ein Güterverkehrsmonopol
zu sichern und die Konkurrenz der Kraftwagengesellschaften
auszuschalten. Bet der Reichsbahn werden derartige Absich¬
ten dementiert. Aber gerade in letzter Zeit standen viel zu
viel Monopolpläne zur Erwägung , als daß man diesen De¬
mentis so ohne weiteres Glauben schenken kann.

Vor einem Bürgerkrieg in Nensiidwales? Der Minister¬
präsident von Neusüdwales erklärte zum Bergarbeiterstreik,
die Bergarbeiter ständen unter kommunistischem Einfluß . Da
die Lage leicht zu einem umfangetchen Bürgerkrieg führen
könne, wte er in der Geschichte Australiens ohne Beispiel sei,
seien die Regierung in Neusüdwales und die australische
Bundesregierung zu de« schärfsten Abwehrmaßnahmen ver¬
pflichtet.

Nebel über der Unlerelbe
TU. Hamburg, Sü. Januar . Ueber Hamburg und Um¬

gebung lagert dichter Nebel, der die Sicht stellenweise un¬
möglich macht. Verkehrsunfälle haben sich vorläufig nicht er¬
eignet. Besonders störend machte sich der Nebel im Hafen
und auf der Elbe bemerkbar, wo die gesamte Schiffahrt stark
behindert war und vorübergehend völlig eingestellt wurde.
Der ausgehende englische Dampfer „Tiara " geriet auf der
Höhe der deutschen Werft infolge des Nebels auf Grund,
konnte jedoch durch Schlepper heute wieder flott gemacht wer¬
den. Auch aus Cuxhaven werden Schiffahrtsstockungen ge¬
meldet. Auf der gesamten Unterelbe liegen Fahrzeuge aller
Größen vor Anker, um sichtiges Wetter abzuwarten.

Brandfälle
Die frühere Kaiserjacht „Meteor " durch Feuer vernichtet.

Die frühere deutsche Kaiserjacht „Meteor ", die nach dem
Kriege von dem Inder Mody gekauft und in „Minikat " um¬
getauft worden war, ist im Hafen von Marseille durch Feuer
vernichtet worden. Der Brand wurde durch eine Explosion
im Maschinenraum hervorgerufen , während die Maschinisten
mit der Ingangsetzung der Motoren beschäftigt waren. Das
Fahrzeug war gerade im Begriff, über Span en nach Ame-

Vor der Londoner Seemächtekonferenz
Geringe Aussichten auf eine Abrüstung der Flotten

A

Auf der am 2t. Januar in London zusammentretenden
Seemächtekonfercnzwird es sich vor allem um Dreierlei han¬
deln: um bas Seekrtegsrecht, nm Zahl und Größe der Kreu¬
zer und um die Abschaffung der U-Boote. Die Aufrollung
der ersten Frage geht auf einen energischen Vorstoß von
amerikanischer Seite zugunsten der Sicherheit der neutralen
Schiffahrt im Kriege und der Beseitigung der Blockade zu¬
rück und richtet sich in erster Linie gegen England , das sich
noch niemals irgendwelchen völkerrechtlichenBestimmungen
in dieser Richtung gefügt, rücksichtslos seine Herrschaft über
die Meere nicht nur gegen den Feind selber, sondern auch
gegen die Neutralen durch die Verhängung der Blockade,
durch den Kreuzerkrieg, durch Ausübung des Seebcnterechts
zur Geltung gebracht hat. Schwer genug empfand gerade
Aurerika während des Weltkrieges diese englische Herrschaft
über die Meere. Es ist darum aber auch nicht zu verwun¬
dern, baß jetzt von amerikanischer Seite mit aller Energie
ans Neuregelung des Seekriegsrechts gedrungen wird, nach¬
dem sowohl die Washingtoner als auch die Genfer See-
mächtekonserenz in der Frage der Freiheit der Meere völlig
versagt haben, obgleich sie sich bereits unter Wilsons be¬
kannten 14 Punkten befand. Die vom amerikanischen Präsi¬
denten und Macdonald im Oktober des vergangenen Jahres
erlassene gemeinsame Erklärung läßt auch dahin schließen,
daß gerade die Frage der Neuregelung des Seekriegsrechtes
zwischen beiden Männern ganz besonders erörtert worden
ist, und es mußte scheinen, als ob von englischer Seite ein
gewisses Entgegenkommen zu erwarten sein würde. Denn
es Hecht in dieser Erklärung ausdrücklich: „Alte historische
Probleme werden von einer neuen Perspektive aus ange-
faßt und haben ihre Bedeutung verändert . Eine Lösung
dieser Probleme, befriedigend für beide Länder, wird mög¬
lich." Unterdessen aber hat die öffentliche Meinung rn
England immer mehr gegen die amerikanischen Forderun¬
gen Stellung genommen, und neben dem starken Einfluß
der englischen Admiralität verschaffte sich natürlich die tra¬
ditionelle englische Ausfassung von der Herrschaft Englands
über die Meere Geltung . Ein Eingehen anf amerikanische
Forderungen , wie diese ganz besonders von Hoover in sei¬
ner Waffcnstillstanbsreöe wieder von neuem betont wur¬
den, wird auf englischer Seite als ein Verzicht auf die See¬
herrschaft aufgefaßt. Auch wenn Macdonalü und seine Par¬
teifreunde vielleicht den besten Wrllen haben, die Frage der
Neuregelung des Seekriegsrechtes auf der Londoner Kon¬
ferenz ausführlicher zu erörtern , sie werden es dennoch
nicht wagen dürfen, sich hier irgendwie festzulegen und Bin¬
dungen einzugehen. Zumal bei ihrer schwachen mnerpolitt-
schen Stellung wird sich die Labourpartei dem nun einmal
vorhandenen starken englischen Traditionsinstinkt nicht
wldersetzen dürfen, und so ist vorläufig schwer einzusehen,
wie hier eine Einigung der beiden angelsächsischen Mächte
in dieser wichtigen und vielleicht wichtigsten Frage der Kon¬
ferenz erzielt werden soll. Macdonald hat sich ja auch be¬
reits von Hoover das Versprechen geben lassen. Saß er,
falls es in dieser Frage zu keiner Einigung kommen sollte,
die Konferenz nicht daran scheitern lasse» wird, und schon
das ist bezeichnend genug dafür, wie man selbst ans seiten
der Labourpartei die Aussichten der Diskussion über bas
Seekricgsrecht beurteilt . Daß von den anderen auf der
Konferenz vertretenen Mächten die Neuregelung des See¬
kriegsrechtes mit besonderem Eifer betrieben wird, dürfte
kaum anzunehmen sein. Das größte Interesse hätte hier
allenfalls noch Jtal en, dem an einer Sicherung der neu¬
tralen Schiffahrt während des Krieges und an einer Be¬

seitigung des Blockaderechts aus leicht ersichtlichen Grün¬
den viel liegen muß. Die italienische Delegation wird dar¬
um auch aller Voraussicht nach den amerikanischen Stand¬
punkt unterstützen. Frankreich und Japan aber dürften sich
tn dieser Diskussion sehr zurückhalteu, da sie beide bisher
immer eineu sehr opportunistischen Standpunkt vertreten
haben, das heißt, daß sie sich für die Kriege, iu die sie selbst
einmal verwickelt werden sollten, alle Rechte und Maßnah¬
men Vorbehalten haben. England wird also bei diese» bei¬
den Mächten eine gewisse Hilfe finden und um so leichter
die Diskussion über bas Seekricgsrecht im Sande verlaufe»
lassen können. Tritt das aber et», dann kann, auch wenn
die Verhandlungen über andere Dinge weitergehen, nur
von einem Scheitern der Londoner .Konferenz in einer alle
Nationen gleichmüßtg stark interessierenden wichtigen völ¬
kerrechtlichen Frage gesprochen werde».

Noch verwirrter ist die Kreuzerfrage, denn hier stehen
sich nicht nur englische und amerikanische Forderungen fast
unvereinbar gegenüber, sondern auch italienische französi¬
schen und japanische angelsächsischen. Wie von englischer
Serie geltend gemacht wird, daß es sich bet den ganz anders
gearteten Interessen des englischen Weltreiches im Vergleich
mit denen des amerikanischen Festlandblockes den Forde¬
rungen Washingtons auf Flottenparität nicht fügen kann,
so fordert Italien die Flottenparität nnt Frankreich, und
Japan verlangt in der Kreuzerfrage eine stärkere Berück¬
sichtigung seiner geopolitischen Situation . Der von Ita¬
lien erhobene Anspruch auf Flottcnparität mit Frankreich
macht es daher kaum wahrscheinlich, daß in London ähnlich
wie tn Washington 1922 Frankreich, Italien und Japan
eine geschlossene Front gegen die angelsächsischen Mächte
bilden werden, wohl aber dürfte sich ein engeres Zusam¬
mengehen zwischen Frankreich und Japan ergeben, und bas
kürz! ch von der Pariser Negierung veröffentlichte Memo¬
randum über Frankreichs Stellung auf der Seemächtekou-
ferenz, das die Frage der Abrüstung Frankreichs zur Ses
von der Sicherheit, der geographischen Lage, der Abrüstung
zu Land und in der Luft abhängig machen will, wird nir¬
gends so begrüßt worben sein, wie in Tokio. Wiederholt
doch dieses Memorandum Frankreichs fast dieselben Grund¬
sätze, die in Washington von Japan verfochten wurden.
Der Pessimismus, der sich ln letzter Zeit darum mehr und
mehr der englischen Presse bezüglich günst ger Aussichten
der Londoner Konferenz auch tn der Lösung der Kreuzer¬
frage bemächtigt hat, stellt sich darum als ntcht grundlos dar.

Erst recht aber erscheint ein Erfolg tn der U-Boot-Frage
aussichtslos. Denn hier dürfte sich eine geschloffene Front
Frankreichs , Italiens und Japans gegen die beiden angel¬
sächsischen Mächte ergeben. Für die drei ersten Staaten ist
die U-Boot-Waffe eine der wichtigsten Bedingungen ihrer
Sicherheit, und sie werben sich in dieser Frage kaum Ge¬
setze von Ländern diktieren lassen, die im eigenen Interesse,
ntcht aber, wie sie vorgeben, aus humanen Gründen dev
U-Boot-Krieg als verwerflich hinstellen.

So wird man denn der Londoner Seemächtekonferenz ein
allzu günstiges Horoskop kaum stellen können, und wenn
von ihr überhaupt etwas erwartet werden kann, so viel¬
leicht allein tn der Richtung, daß es zu irgendwelchen losen
und recht dehnbaren Vereinbarungen über Zahl und Ton¬
nage der Kreuzer kommt. Aber auch dieses recht magere
Ergebnis dürfte weniger einem ernsten Willen und einer
wirklichen Bereitschaft zur Abrüstung znzuschreiben sein als
vielmehr der Absicht, sich durch ein völliges Scheitern der
Konferenz vor aller Welt nicht allzu lächerlich zu machen.

rika tn See zu gehen. Bei der Explosion wurden ein Hei¬
zer und ein an Bord befindlicher russischer Maler schwer
verletzt.

Ein Nonnenkloster in Belgien niedergrbrannt.
Eine schwere Feuersbrunst brach im Kloster der Schwestern

vom heiligen Herzen Jesu in Opnnk Dendermonde aus . Im

Kloster war eine Pension mit jungen Mädchen. Die Pensio¬
näre wurden durch bas Feuer aus dem Schlafe geweckt.
Unter ihnen brach eine Panik aus , doch konnten alle trotz der
Verwirrung gerettet werden. Während der Nettungsarbeiten
wurden mehrere verletzt. Das ganze Kloster, das Pensions-
Haus und die Kirche sind niedergebrannt.

MUteWWWse MWW
Roman von Anny von Panhuys

12. Fortsetzung Nachdruck verboten
Die Frau nickte.
„Ja , so mag das wohl sein, Hans, aber damit du nicht

erschrecken sollst, falls du ihr zufällig einmal in den Weg
läufst, die Prinzessin ist wieder hier und bleibt bis zur Hoch¬
zeit hier."

Hans versuchte zu lächeln.
„Ich werde sie wohl kaum treffen." Er zuckte die Achseln.

„Sei ruhig, Mutter , man kann sich hier gut aus dem Wege
gehen."

„Ja , das konnte man, aber weder Frau Westfal noch
Hans hatten damit gerechnet, daß Margarete direkt in die
Schmied« kommen würde. Und das tat sie.

Eines Vormittags, als Hans vor der Schmiede stand und
überlegte, wohin er seine Schritte wenden sollte, kam Mar-
garete vom Walde auf die Schmiede zu, stand gleich darauf
vor ihm.

„Guten Tag, Hans, ich hatte Sehnsucht nach dir und tch
dachte es mir, daß du seht daheim sein müßtest, hörte es auch
zufällig von unserem Kutscher."

Wie eine hypermoderne Dame sah das blutjunge Prln-
zeßclM aus, das im Juli erst siebzehn Jahre ward. Der
knabcnschlanke Körper steckte in einem weichfließenden Man¬
tel aus rostbrauner Seide, mit schmalen Hermelinstreisen
verziert ; unter dem weißen Filzhut , der die Augen fast ver¬
deckte, stahlen sich seitlich ein paar dunkle Locken hervor und
in den kleinen Ohren hingen sehr lange Gehänge aus Per¬
len und Brillanten.

Ein Geschenk der alten Prinzessin Nödnitz.
Hans war nicht fähig, etwas zu erwidern.

- De Prinzessin lächelte.
„Hans, lieber Hans, ich habe dir doch geschrieben. Bist

du denn so hart, kannst du mir denn gar nicht verzeihen,
chaß ich damals zu Fräulein von Keller ein bißchen vom

Kaspar Westfal geschwatzt habe? Es geschah doch nicht, um
dich zu kränken! Wie konnte ich ahnen, daß die Pute dir in
so verletzender Weise davon sprechen würde." Sie hielt
ihm die Hand hin. „Sei nicht mehr böse, Hans!"

Die wunderschönen Dlcmangcn sahen ihn bittend an.
Er nahm die Hand, ließ sie sofort wieder frei.
„Die Sache ist nicht wert, darüber zu sprechen," sagte er

jetzt.
Sein« Stimme war wie zersprungen.

Denn nun er das liebliche Gcsichtchen so nahe sah, so nabe
die leuchtenden Augen, den roten Mund, da war alles in
ihm wie Abwehr.

Margarete sagte gleichmäßig freundlich:
„Darf ich dir zum glücklich bestandenen Examen gratu¬lieren?"
Er nickte kurz.
„In knapp zwei Wochen reise ich nach Indien ab."
Sie stand unschlüssig.
Sie merkte deutlich. Hans Westfal war bemüht, zwilchen

sich und ihr eine Scheidewand aufzurichtcn. Ihr Stolz
bäumte sich auf. Sie stand wie eine Bettlerin da, es fiel
Hans gar nicht ein, sie ins Haus zu bitten.

Was hatte sie ihm denn so Unverzeihliches angetan?
Da war Ihr Verlobter anders. Dem durfte sie sagen,

was sie wollte, er lachte nur , nahm nie etwas übel, war Uber-
Hanoi ein allzeit lustiger Kamerad.

Deshalb hatte sie ihn auch so gern. Nein so ltcbl
Hans sagte etwas abgehackt: „Verzeihung, aber da wir

nun doch einmal miteinander sprechen, möchte ich Vorschlä¬
gen, daß wir uns, falls wir uns noch einmal treffen, nicht
mehr der gewohnten Anrede aus Kindertagen bedienen.
Prinz Nödnitz könnte das übel nehmen."

Margaretes Gesichtchen sah plötzlich schmaler ans.
„Erwin — ich meine, mein Verlobter ist wohl nicht so

kleinlich."
Iäl ^ Glut überzog ihre Mangen, denn ihr fiel ein, Er¬

win Nödnitz war sehr hochmütig und sie hatte ihm nichts
von der Kinderfreundschafterzählt.

Hans lächelte. „Nehmen Sie nur meinen Vorschlag an,
Prinzessin —". Er wandte flüchtig den Kopf. „Ich hörte
eben meine Mutter rufen, entschuldigen Sie mich also, bitte."

„Hans!" Wie ein Klagelaut sprang der Name über die
Lippen Margaretes . „Hans, was tat ich dir, weshalb be-
handelst du mich so, als ob ich dir Gott weiß was angetanhätte?"

Er riß sich zusammen. Sie wußte ja wohl wirklich nicht,
was sie ihm angetan.

Wie durfte er ihr etwas nachtragen, was nur kn seinen
Angen einer Schuld glich. Margaretes Kinderfreundschast
hatte er voll und ganz besessen, und wenn er auch bei ihr
darin den Keim der Liebe vermutet, so hatte er sich ebengeirrt.

Das hatte ihm sein Verstand ja schon so oft klar ge¬macht.
Und wenn sie einmal behauptet, er sek für sie der liebste

Mensch auf der Welt, dann hatte sie nur ans ihrem damali¬
gen Empfinden heraus gesprochen. Den Prinzen Nödnitz
hatte sie erst später kennen gelernt.

Wehmut hüllte ihn ein wie in einen großen Mantel.
Er sagte weich: „Sei mir nicht böse, Gretel, tch bin durch

die Vorbereitungen für das Examen überarbeitet und ner¬
vös, denn Ich vergaß sogar, dir Glück zur Verlobung zu
wünschen. Werde recht, recht glücklich, Gretcll"

Das feine Mädchenantlitzstrahlte.
„Ach. wie bin Ich froh, Hans, daß du endlich etwas Net¬

tes. Liebes zu mir sagst. Und weil dich deine Mutter rief,
will ich dich auch nicht länger aufhalten. Wenn wir uns
nicht mehr sehen sollten, Hans —"

Sie brach ab und um die roten Lippen zuckte es wie bet
einem Kinde, das weinen will.

Hans war bestürzt. Margarete kämpfte mkt dem Wei¬
nen? Er neigte sich Ihr zu, wollte etwas sagen, was ihm
ganz tief im Herzen entsprungen war, da riß sie noch ein¬
mal seine Hand an sich.

„Reise mit Gott und kehre gesund zurück!"
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Württ. Landtag
Abschluß der Hauptanösprache zum Eta«

Dte erste Beratung des Staatshaushaltplans für 1930
wurde am Samstag im Landtag zu Ende geführt. Es gab
dabet nochmals scharfe Auseinandersetzungen auf der eine»
Sette zwischen dem Sprecher der Deutschen Vvlkspartei,
Dr . Burger » und dem Vertreter der Volksrechtspartei,
dem Abg. Hagel, und auf der anderen Seite zwischen dem
Zentrumsabg . Bock und der Sozialdemokratie . Dr , Bur¬
ger nahm sich mit großer Wärme der Interessen der Wirt¬
schaft an und übte auch Kritik an der vom Finanzminister
vorgeschlagenen Einkommens- und Lastenverteilung zwischen
Staat und Gemeinden. Bet den Auseinandersetzungen
-es volkspartetltchen Redners mit der Volksrechtspartet
handelte es sich auch um die Frage : Wer hat die Inflation
verschuldet oder herbeigeführt? Dr . Burger bezeichnete es
als lächerlich, zu behaupten, führende Männer der deutschen
Wirtschaft hätte» bewußt und gewollt Inflation betrieben.
Dagegen berief sich der Sprecher der Volksrechtspartei , der
Abg. Hagel, auf Angaben von Hugo Stinues , aus denen
hervorgehe, daß bet der Jnflationsbewegung eine bestimmte
Absicht bestimmter Urheber vorhanden gewesen sei. Dr.
Burger entgegnete hierauf, daß es sich nur darum gedreht
habe, durch Opferung deutschen Kapitals den Bolschewis¬
mus zu verhindern , indem man für die vom Felde zuriick-
strömenben Heeresmassen sofort Arbeits - und Verdienst¬
möglichkelten habe schaffen müssen. Der Abg. Roth (Dem .)
zollte dem Finanzmtnister Dr . Dehltnger volle Anerken¬
nung. Die Finanzlage Württembergs sei die gesündeste in
Deutschland, dagegen sei die Finanzlage zahlreicher württ.
Städte katastrophal. Die künftige Zusammenarbeit der
beiden liberalen Parteien in Württemberg sei zwangs¬
läufig geworden durch das Auftreten neuer Parteien . Es
liege nahe, baß auch die Demokratie in der Regierung ver¬
treten sein wolle. Die große Koalition wäre allerdings er¬
strebenswerter , sei aber jetzt nicht möglich. Die schwere
Not der Zeit zwinge zum Eintritt in die Negierung, um
Volk und Vaterland zu dienen. Der Abg. Feuerstein
(Soz.) warf dem württ . Wtrtschaftsmtnisterium Arbeiter¬
feindlichkeit vor, welcher Vorwurf von Wirtschaftsminister
Dr . Beyerle -urückgewicscn wurde. Der Abg. Bock
(Z.) wandte sich gegen die gestrigen Angriffe des Abg. Keil.
Der Abg. Hagel <VR .) verlangte eine gerechte Aufwer¬
tung und der Abg. Winker (Soz .) verteidigte den frühe¬
re» Reichsfinanzministcr Dr . Hilferöing. Damit war die
Gcneralaussprache beendigt. Nächsten Dienstag nachmit¬
tag wird die Große sozialdemokratischeAnfrage betr. Mit¬
wirkung des Staats bei der Gestaltung der Verkehrsver-
biudungen in der Umgebung von Stuttgart und mit Tübin¬
gen beraten. _

Aus Stadt und Land
Calw,  den 20. Januar 1930.

Vom Rathaus Alteusteig.
Von den Bau - und Lageplänen des von Maurer Friedrich

Günther bei der Wafferstubbrückegeplanten Wohnhausncu-
baues wird Kenntnis genommen und Günther ein Bauplatz
mit 16 Meter Straßenfront zugesichert. — Forstmeister
Mutschler bringt vor, er habe mit den städtischen Holzhauern
schon vor längerer Zeit über den Abschluß des Holzhauer¬
lohnakkordes verhandelt. Dabei habe er sowohl für die Holz¬
hauer der Hinteren als der vorderen Stadtwaldungen die
vom Staat nach Tarifklasse 1 den Holzhauern verwtlligten
Löhne den Verhandlungen zugrunde gelegt. Die Holzhaucr-
gescllschaft für die Hinteren Stadtwaldungen sei aber mit die¬
sen Löhnen, die eine Ermäßigung der bisher bezahlten Löhne
bedeuten, nicht einverstanden. Er bitte um Mitteilung der
Stellungnahme des Gcmeinderats . Bei der Beratung kommt
zum Ausdruck, es habe schon bisher der Eindruck bestanden,
daß die für die Holzhaucrarbeiten im Stadtwalö bezahlten
Löhne unverhältnismäßig hoch seien. Die ganz außeror¬
dentlich geringen Waldeinnahmcn lassen eine ungewöhnlich
hohe Belohnung der Waldarbeiter nicht mehr zu. Nötigen¬
falls sollte wieder zu der früheren Ucbung, die Waldarbeiten
jedcs Jahr im Submissionsweg zu vergeben, zurückgekehrt
werden. Nach längerer und eingehender Beratung wird so¬
dann beschlossen, das städtische Forstamt zu ermächtigen, bei
den Verhandlungen zum Abschluß des Holzhauerlohnvertra¬
ges für den gesamten Stadtwald dte staatlichen Holzhaucr-
lühne nach Tarifklasse 1 zugrunde zu legen. — Die Firma
Louis Moser, Gerberei , beabsichtigt, ihre bisherige Gruben-
anlage im Anschluß an den alten Grubenraum um 18 Gru¬
ben zu erweitern und den ganzen Grubcnraum zu überbauen.
Ueber dem Grubenraum soll ein Trocken- und Lagerraum
eingerichtet werden. Während der öffentlichen Auflegung der
Pläne wurden Einwendungen gegen das Baugesuch nicht er¬
hoben, auch der Gerneinöerat spricht sich heute dahin aus , baß
Einwendungen gegen das Bangesuch nicht zu erheben sind. —
Der mit der Gemeinde Altensteig-Dvrf und der Stabtge-
meinde Berneck über die Errichtung einer hauswirtschaftlichcn
Fortbildungsschule abgeschlossene Vertrag wird genehmigt.
— Dem Gemeinderat wird davon Kenntnis gegeben, daß
das Ministerium , Abteilung für das Hochbauwesen, den Ve-
zirksratsbeschluß über die geplante Aenderung der Bauliuie
am Marktplatz außer Wirkung gesetzt hat mit der B grün-
dung, daß diese Baulinicnändcrung nur bet überwiegenden
Gründen des öffentlichen Wohls zugelassen werden könnte. —
Bei dem üblichen Fackeln am Heiligen Abend wurden Heuer
nur zwei Höhenfeuer angezündet. Die Tanncnzeitung hat
hiezu in Ihrem Lokalbericht vom 27. v. M. ausgeführt , es
seien stets drei Höhcnfeucr gewesen, die Polizei habe aber
den St . Annabergern die Benützung ihres seitherigen
Höhenfeuerplatzes verboten, offenbar aber versäumt, hiefür
einen anderen Platz anzuwcisen. Diese Ausführungen in
dem Lokalbericht sind unrichtig. Wie auch in der Gemcinde-
ratssttzung bestätigt wurde, ist früher nur ein kleines Feuer
zum Anzünden der Fackeln gemacht worden. In dieses sind
am Schluß die Neste der Fackeln zusammengeworsen worden.
Seit längerer Zeit wurden allerdings 3 Höhcnfener gebrannt.
Dies führte dazu, daß mehr als je Holz für diese Höhen¬

feuer entwendet wurde. Trotzdem deswegen von mehreren
Seiten angeregt wurde, daraus hinzuwirken, baß wieder nur
ein Feuer gemacht wird, wurde den Knaben der einzige für
das dritte Feuer in Betracht kommende, aber höher gelegene
Platz angeboren, von diesen jedoch nicht benützt. Gegen die
Benützung des von den Knaben für das dritte Feuer ausge¬
suchten Platzes hat ein Grnndstücksnachbar Einspruch erho¬
ben. Es hat also weder die Polizei noch die übrige Stadt¬
verwaltung auf das Fackeln eine« Zwang ausgeübt oder
etwas versäumt. Der Vorsitzende trägt dies heute vor und
ersucht den Gemeinderat , sich darüber anszusprechen, ob nicht
zur Bekämpfung des Holzdiebstahls aus Anlaß des Fackelns
darauf ausgegaugen werden soll, daß wieder, wie früher , nur
ein Höhenseuer angezündet wird. Nach längerer Aussprache
erklärt sich die Mehrheit des Gemeinderats dafür, daß die
drei Höhenfeuer möglichst beibehalten werden sollen. Als
Platz für das dritte Höhenseuer sott der über dem bisher be¬
nützten gelegene freie Platz angewiesen werde». — Es liegt
ein Gesuch vor um Gewährung eines niederverzinslichen
Staatszuschuffes zur Bestreitung von Gebäudereparatur¬
kosten. Bet dem Gesuch ist Voraussetzung, daß auch die Stadt
ein entsprechendes Darlehen ufw. gemährt. Es wurde des¬
halb beschlossen, zu den auf AM Nm. berechneten Kosten aus
der Stadtkasse ein Darlehen von 300 Rm. auf die Dauer von
2 Jahren , verzinslich zu 5 Prozent , zu gewähren.

Annahme von Lehrlinge« durch die Bezirksnotare.
Im Jahre 1930 wird wieder eine beschränkte Zahl von An¬

wärtern für den mittleren Justizdienst zugelassen werben.
Dte Zulassung erfolgt durch das Justizministeriunr . Gesuche
um Zulassung als Lehrling eines Bezirksnotars sind bis spä¬
testens 1, April d. I . durch Vermittelung des Amtsgerichts,
das dem als Lehrherrn tn Aussicht genommenen Bezirks¬
notar vorgesetzt ist, bet dem Justizministerium einzureichen.
Das Justizministerium behält sich vor, bei der Zulassung der
Lehrlinge solche Vezirksnotare , die auswärtige Amtsorte
haben, besonders zu berücksichtigen, soweit es dte wirtschaft¬
lichen und persönlichen Verhältnisse der Zülassnngsbewerber
gestatten.

*

Nagold, 19. Januar . Bei einer Fuchsjagd in den Nagol-
öer Waldungen fand Kaufmann Alfred Nee kam am Frei¬
tag einen jähen Tod. Nach der Treibjagd auf einen FuchS,
an der sich verschiedene Herren beteiligten, fand man etwa
um Uhr den in Jägerkreisen sehr beliebten Alfred Nec¬
kar» mit einem Schuß durch Nieren und Milz tödlich getrof¬
fen vor. Er zeigte nur noch schrvache Lebenszeichen und ver¬
schied nach einer Viertelstunde. Man fand ihn sitzend vor
und dte Umstände lassen darauf schließen, baß er sich gesetzt
hatte, um seine Pfeife anzuzünden. Dabei muß sich das un¬
gesicherte Gewehr entladen haben.

Haitcrbach, 19. Januar . Donnerstag nachmittag 8 Uhr
wurde die Einwohnerschaft durch Feueralarm in Schrecken
versetzt. Bet Schretnermeister Karl Nuotz im Waldweg war
in der Nähe des Leimofens Feuer ausgebrochen, was eine
starke Rauchentwicklung zur Folge hatte und die Gefahr
größer erscheinen ließ, als sich später herausstellte. Mittelst
Feuerlöschers gelang es, Sen Brand im Keim zu ersticke», so
daß die rasch herbeigceilte Feuerwehr bald wieder abrttckenkonnte.

SCB . Stuttgart , 19. Jan . Gestern abend ereignete sich
zwischen 5 und X-6 Uhr ein schwerer Unfall. Auf einer
Baustelle am Gaskessel in Gaisburg wure durch einen her¬
abstürzenden Balken ein ca. 20jähriger Monteur getroffen
und dabei so schwer verletzt, daß er sofort tot ivar.

SCB . Kirchberg OA. Marbach, 19. Jan . Nus tragische
Weise ist hier ein Arbeiter ums Leven gekommen. Eine
Witwe hatte ihn mit einigen Kollegen am Mittwoch etngc-
laden, den frisch gebrannten Schnaps zu versuchen. Er ge¬
noß des Guten zuviel und mußte bewußtlos weggetragen
werden. Am Freitag morgen ist er an Alkoholvergiftung
gestorben. Eine Witwe und vier kleinere Kinder trauern
um den Dreißigjährigen.

SCB . Börtlingen OA. Göppingen, 19, Jan . Am Freitag
vormittag wurde auf dem Waldweg zwischen Nechberg-
hausen und Börtlingen ein Hausicrhänblcr aus Laupheim
überfallen. Der Täter bedrohte den Hausierhänöler mit
dem Revolver , schlug ihm mit der Faust ins Gesicht und
nahm ihm seine Brieftasche mit 100 Mark Inhalt ab. Dte
sofort benachrichtigte Ländjägermannschaft nahm d'e Spur
mit dem Polizeihund auf, konnte den Täter jedoch bis jetzt
noch nicht ermitteln.

SCB . Hstdenheim, 19. Jan . In der letzten Sitzung des
Gemeinderats wurde dem Oberbürgermeister Jäkle auS
Anlaß seines 60. Geburtstags eine besondere Ehrung zu¬
teil. Der Oberbürgermeister erstattete bann einen Bericht
über den Stand der Stadtverwaltung und betonte dabet,
daß das abgelaufene Jahr euren erbrcul chen Fortschritt tn
der städtischen Entwicklung gebracht hat. Dte Finanzen sind
absolut solid und die Stcuerbelastung konnte gesenkt wer¬
den. Fürs Jahr 1930 komme es darauf an, vor allem die
15prozentige Umlage zu halten. Um das zu erreichen, sei
eine starke Drosselung der Ausgaben notwendig. Im Woh¬
nungsbau soll jedoch sortgefahren werden und zwar sollen
20 Elnfachwohuungen und 10 Heimstätten errichtet werden
mit einem Gesamtaufwand von 220 000 Mark . Dazu kom¬
men noch 44 Wohnungen der gemeinnützigen Vaugeseüjchaft
mit 440 000 Mark und der Ausbau der Bergschule mit
100 000 bis 150 000 Mark.

Der volkswirtschaftliche Wert
der Geflügelzucht
Von Dr . Boetticher.

Die bedrängte wirtschaftliche Lage Deutschlands nach dem
Kriege hat »ns gelehrt, daß heute jeder Erwcrbszwcig wich¬
tig ist, der produktive Werte schasst und fremde E 'nsuhr er¬
spart. Auch die deutsche Landwirtschaft hat gelernt, ge¬
wissen Nebenzwcigen ihrer Produktion , die früher vernach¬
lässigt wurden, eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Hierzu gehört die Geflügelzucht, deren volkswirtschaftliche
Bedeut»,lg mehr und mehr erkannt wird. Nach den Fest-

stcllungeu des Statistischen Reichsamtes entfällt für 1928 tn
Deutschland auf jeden Einwohner 1 Legehuhn, während in
Dänemark auf jeden Einwohner 4, in den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika 3d, tn Kanada 5 Legehühner gezählt wur¬
den. Nach der Zählurig von 1925 betrug die Zahl der Feder¬
vieh haltenden landwirtschaftlichen Betriebe 3919 565 mit
68 448 658 Stück Federvieh. Davon entfallen 84 v. H. auf die
kleinen und kleinsten Betriebe bis zu 20 Hektar.

1928 sind für die Einfuhr von Geflügel, Eiern und an¬
deren Geslügclcrzeugnissen weit über 400 Millionen R.̂ l ins
Ausland geflossen — das sind 10 v. H. unserer Gesamtein¬
fuhr an Lebensmitteln und Getränken . Die Eiercinfuhr
Deutschlands ist dem Werte nach von 188 Millionen im
Jahre 1913 auf 300 Millionen R.̂ l im Jahre 1928 gestiegen.
Von dem Gesamtverbrauch an Eiern , der für 1928 von Dr.
Lichter in einem Aussatz der „Berichte über Landwirtschaft"
jBand X, Heft 4, 1929) über „Geflügelzucht und Eiervcrwer-
tnng in Deutschland" mit etwa 8,2 Milliarden Stück (130
Stück pro Kopf der Bevölkerung) veranschlagt wird, stamm¬
ten mehr als */° aus der einheimischen Produktion , wäh¬rend durch Einfuhr gedeckt wurden.

Nach der Viehzählung vom 1. Dezember 1928 betrug die
Zahl der Hühner in ,Deutschland über 76 Millionen Stück.
Davon waren rund 63 Millionen Legehennen. Wenn man
nur 60 Millionen Legehennen und eine Durchschnittsleistung
von 85 Eier » pro Tier und Jahr annimmt , so ergibt sich
eine Gesamtproduktion von 5,1 Milliarden Eiern . Wenn
man weiter eine» Produktivnswert von rund 10 Pfg. pro
Stück <— dem Eiuheitswert der eingeführten Eier ) einsetzt,
so beträgt der Gesamtproduktionswert der Eier allein 510
Millionen N.^ . Dabei ist die Eiererzeugung der Gänse (Ge-
samtbestand 5,6 Millionen Stuck) und der Enten (Gesamt¬
bestand 2,8 Millionen ) nicht berücksichtigt.

Der Wert der Gcflügelfletscherzeugung wird von Croce,
„Der Wert der deutschen Geflügelzucht", für das Jahr 1927
mit 471 Millionen R^ , der Wert der Federn mit 12,3 Mil¬
lionen und der Wert des Düngers mit 12,5 Millionen N^(
berechnet. Somit ergibt sich der Wert der Gcsamterzeugung
für 1928 mit 1005,8 Millionen R.^ . Demgegenüber wird
z. B. für 1928 der Wert der deutschen Braunkohlenerzeu¬
gung mit rund 470 Millionen R^l angegeben. Der Wert
des gesamten Geflügelbestandes in Deutschland läßt sich an
der Hand der Viehzählung vom 1. Dezember 1928 berechnen.
Hier sind etnzusetzen 5,6 Millionen Gänse zu je 5 R^( —
28 Millionen N./l, 2,8 Millionen Enten zu je 3 N^l — 8,4
Millionen N.lX, Hühner 76 Millionen zu je 3 R.L — 228
Millionen R.A. DaS ergibt als Wert des Gesamtbestandes
au Geflügel 264,4 Millionen N^ .

Auf dem Gebiet der Versorgung mit Geflügel und Eiern
ist dte Möglichkeit und Notwendigkeit der Eindämmung der
Einfuhr unbedingt gegeben. Die Ursache des gvßen Ein¬
fuhrbedarfs liegt neben der zu geringen Zahl vor allem an
der zu niedrigen Legeleistung unserer Hühner, die im Jah¬
resdurchschnitt mit 80 bis 100 Eier pro Huhn angesetzt wird
gegenüber einem Jahresdurchschnitt von ISO Eiern in Däne¬
mark. Es kommt zunächst darauf an, dte vielfach veralteten
minderwertigen Nassen der Hühner durch leistungsfähigere
zu ersetzen,- dies gilt insbesondere für die Masse der mitt¬
leren und kleineren bäuerlichen Betriebe , dte über mehr als
80 v. H. des gesamten Geflügelbestandcs verfügen.

Ihren Angehörigen im Ausland
bereiten Sie eine große Freude, wenn Sie
ihnen das Heimatblatt ständig zuschickenI

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,34
100 franz. Franken 16,46
100 schweiz. Franken 80,93

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart » 19. Jan . Die Börse lag am Wochen¬

ende fester bei sie genden Kursen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbanbes Württemberg «nt
Hohenzollcr« E. B.

L.C. Stuttgarter Obst- und Gemüsegrotzmarkt vom 18. Jan.
Tafeläpfel 10—18,- Tafelbtrnen 14—20,,- Kartoffeln 2.7 bis

3,2,- Endiviensalat 5—20,- Wirsing (Köhlkraut) 6—10,- Fil-
derkraut 6—7,' Weißkraut rund 7—8,- Rotkraut 10—12,- Blu¬
menkohl 20—70,- Rosenkohl 15—25,- dto. >4 Kg . 20—28,-
Grünkohl 10—12: Note Rüben 6—8: Gelbe Rüben 5—6:
Karoten , runde, ein Bund 20—25,- Zwiebel 6—8,- Rettiche
6—10,- Monatsretiche 15—30,- Sellerie 10—30: Schwarz¬
wurzeln 30—35,-,- Spinat 25—35,- Weiße Rüben 4—5.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen - und
Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch di» sog. wirtschaftliche » B « »
khrSkost« t» Zuschlag komm« . Di » Schrtftlt - .



V

Straßensperre
Wegen Bauarbeitm ist die Staaisftraße zwischen

Weilderftadt und Simmozheim
vom 27 . Januar ds . 3s . ab
auf etwa S Wochen gesperrt.

Umleitung über Schashause « .
LannstaN

den 17 . Januar 1930.
Leondcrg'

Straßen - «nd Wafferdaaamtr
Weih.

Obeeamt:
Bau mann.

GLrtringen (Gäubahn)

Aus dem hiesigen Gemeindewald, Distrikt Mark,
kommen zum Verkauf:

Freitag , den 24 . Januar 1SSV.
52 Stück Eichen mit Fm . 8.53 i., 3,44 II., 10,83 HI.

und 18,35 IV.
15 Stück Rotbuchen mit Fm . 7,36 I. und 12,24 II.

Montag , den 27 . Januar 1930.
129 Stück Eichen mit Fm . 5,75 IV., 32,97 V. und

7,71 VI.
83 Stück Rotbuchen mit Fm . 10,78 III., 5,37 IV. und

0.80 V.
3 Stück Weißbuchen mit Fm . 0,48 IV. und 0,17 V,
16 Stück Birken mit Fm . 0.48 IV., 3,00 V. und

0,71 VI.
18 Stück Aspen mit Fm . 2,31 V. und 1,46 VI.
2 Stück Linden mit Fin . 0,43 V. und 0,15 VI.

Auszüge aus Bestellung durch Förster Steinat
hier. Zusammenkunft je vorm. 9' /«Uhr beim Wald¬
horn, 10 Uhr Kreuzung Deckenpsronnerstraße-Dacht-
lermerstraße. Gemeinderat.

Gustyv Linkenheil,Vadstratze
empfiehlt sich l«

Ariferilgea ganzer Zluiuiereinrlchrüngea.
sMie Einzelmöbel- - NWische. Se-sel,
AuszugstlsSe ans Lager

Stammheim.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mitt¬
woch , de « 22 . ds . Mts . »
vorm . » Uhr gegen bare
Bezahlung:

ca. 80  Zlr. Karlaffeln
Zusammenkunft b. Rathaus
Gerichtsvollzieher beim

Amtsgericht Lalw
SHrgemach.

M-
WM «I
Schall!N Eil«

Gesucht aus 1. Februar
ein ordentliches , kinderliebe»

nicht unter 18 Jahren in
ruhigen Haushalt . Lohn
nach Uebereinkunst . Mel¬
dungen an

De . Walther,
Herrenberg.

Lehrstelle
für aufgeweckte«

Zungen
aus guter Familie , der Lust
hat , das BLckerhandwerk
zu erlernen , aus nächste»

Frühjahr gesucht.
Näheres zu erfragen bei
Lhr . WSrz . Arrt . Brücke

Eine

Schaffkuh
wit dem zweite « Kalb
3SWochen trächtig , verkauft

JohannesWidman«
Altheagstett.

Gewähre auf

fSmtliche Artikel 10 "j, Rabatt
WitttermäntelbiszuZO "̂ Rabatt

NM MIM

Bad Teinach . Bauarbeiten.
Zum Laudhaus - Neuba « für Herrn Direktor

G . Liaußer i « Bad Teinach/Neutlinge « sind die

Gipser -, Schreiner - , Glaser -, Schlaffer - « nd
Malerarbeiten , Lieserung « nd Montage
der Holzroüädea , und die Lieferung und
Verlegung der Holzfußböden « nd Lino-
leum -Ünterlagsböden » « nd die Lieferung
«nd Verlegung der Wand - « nd Boden-

Plattenbelage
im Preislistenverfahren zu vergeben . Die Unterlagen find
beim Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt und wollen
Angebote bl » Samstag,  25 . d. M ., vormltt . 10 Uhr,
daselbst abgegeben werden . Die Wahl unter den Be¬
werbern bleibt der Bauherrschaft Vorbehalten.

Zuschlagssrist 14 Tage.
Bad Teinach , den 18 . Januar 1930.

3 . A. Söll . Architekt.

Nachweislich
Mk . 60V.— und mehr monatlich
verdienen rührige , bei Landwirten gut eingesührtr Herren
durch Uebernahm » einer konkurrenzlosen , zeitgemäßen

Vertretung.

Mari»Weder. SSliinW. «ML,.

I-inireMiNlilelniiiiis
hartnäckigen Husten , Lustrährenkatarrh . Keuchhusten
Bronchialkatarrh , Asthma etc. behebt und lindert selbst in

veralteten Fällen der schleimlösende

Dellheim 's Brust - und Lungentee.
Preis Mk . 1 . 28 . Zu haben i « den Apotheke « .

Stets vorrätig : Alte Apotheke Lalw,
Apotheke o . L . Mohl » Bad Liebenzell.

S-ezlilzeschilst silr Harm-
md Kmdmdedleidmr

Erching «»

Die hiesige Gemeinde - Jagd,
umfassend 1430 Hektar , worunter
465 Hektar Waldsläche , wird am

Montag , den 3. Februar 19SV,
nachmittags 2 Uhr,

auf 6 Jahre im öffentlichen Ausstreich auf dem Rathaus
verpachtet , wozu Liebhaber sreundlichst ringelnden werden.
Unbekannte Steigerer haben sich durch Bermögenszeug'
nisse neuesten Datums auszuweisen.

Den 17 . Januar 1930.
Kcmeinberat.

Guterhaltener

Kinder¬
kastenwagen

wird billig verkauft
Vadstraße 11.

Brennessel - und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haardoden
Flasche Mk . 1.50 bei

« . Lalw.

Georgenöum Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8— 12 Uhr und von 2— 8 Uhr , im Winter von v— 12
Uhr und von 2— 9 Uhr , (Sonntags von 2 — 7 Uhr , an
den Festtagen geschlossen ). Die Bücherei umfaßt belehrend»
und unterhaltende Schriften : sruch einige Zeitschriften
liegen aus . Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich
zugänglich : ganz besonders wird die reifere Fugend
zum Besuch eingeladen . Ein Verzeichnis der Neuanschaf-
jungen der letzten Fahre ist im Lesezimmer angeschlagen.
Der G e o r g e n K u m s r a t

S Winter - Ausverkauf
mit starken Preis - p- F» F» O pKAÂ
ermäffigungen bis zu VV

Ich bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang.

Außerdem wirb auf beinahe
alle nicht zurückgesetzten
Waren ein Rabatt von W Prozent ^

Einige Beispiele:
90 cm breit farbig Eheoiot Meter ^ 1.50, 1.80, 2.—
90 cm breit farbig Krepp Meter 2.—
90 cm breit farbig Eeidenkrepp Meter ^ 3 —

Kleiderstoffe gemustert halb- und reinwollen —.90,
1.50, 2.—

80 cm breit Kteiderzengle —.90. 1 —
75 cm breit Kleiderflanell farbig 1.10
75 cm breit Kleiderfoule farbig 1.10
75 cm breit schwarz Drum für Jacken —.90
75 cm breit schwarz Druckflanell für Jacken ^ 1.10

116 cm beit Kleiderzeuge gute Ware ^ 1.—, 1.20

Biele Reste und Abschnitte besonders billig

80 cm breit roh Baumwolltuch 30, 60, 70, 80 H
80 cm breit weiß Hemdenluch 50, 65, 70
80 cm breit weiß Makkoluch 70
80 cm breit weiß Finette , gute Ware , 90 ^
80 cm breit weiß Hausluch 70, 90 ^

150 cm breit weiß Haustuch für Leintücher 140 ^

80 cm breit weiß Halbleinen 90, 110 ^
150 cm breit weiß Halbleinen für Leintücher 180, 220 ^
80 cm breit weiß geblümt Damast 100 ^

130 cm breit gestreift Damast 120. 150 ^
130 cm breit geblümt Damast 150, 160, 170 ^
80 cm breit weiß geblümt Zitz 70 ^

130 cm breit geblümt Zitz 125, 150 ^
130 cm breit geblümt Zitz ganz schwere Ware 200 H
80 cm Bettzeug 90 ^

125 cm Bettzeug 130^
125 cm Bettzeug schwere Ware 180 H
80 cm breit Borhangleinen 120 H

130 cm breit Dorhangleinen 250 ^
80 cm rot Bettbarchent 180 ^
80 cm rot Bettbarchent vorzügliche Ware 260 ^

125 cm rot Bettbarchent vorzügliche Ware 390 H
125 cm rot Bettbarchent 270^
80 cm blau-weiß Beltbarchent 160 H
80 cm blau-weiß Bettbarchent Salinware 240 ^

125 cm blau-weiß Bettbarchent Salinware 860^
125 cm blau-weiß Bettbarchent 240 ^

80 cm breit weiß Molton 200 ^
Handtuchzeug Meter 20, 30, 40 H
Ein Posten schöne Handtücher 45/100 cm groß 70 H
weiße Tischtücher 115/130 cm 250 H
weiße Tischtücher 130/160 cm 330 ^
weiße Servietten 60/60 60 H

Warme Bettücher 140/200 cm groß solide Ware 2.75 '

112 cm breit weiß Dolle 80
warme baumwollene Schlafdecken ^ 4.50

Besonders billig:
Gin Posten Sweter , Westen , Pullover für Kinder

statt 4.— bis 12.—, nur 2.—, 4.—, 6.—

Westen und Pullover für Erwachsene
^ 5.—, 6.—. 7.—. 8.— 11.—

Reinwollene gestrickte Küblersanzüge
statt 13.— bis 24.—, nur 8.—, 10.—, 14.—

Ein Posten Knabenanzüge ^ 7.—. 10.—, 15.—, 20.—
Ein Posten Durschenanzüge

^ 20.—. 25.—. 30.—. 40.—
Herrenanzüge äußerst preiswert

^ 30.—, 40.—. 50.—. 60.—. 70.—
Ein Posten Knabenmäntel ^ 10.—, 15.—, 20,—
Ein Posten Burschenmäntel

^ 20.—. 25.—. 30.—, 40.—
Ein Posten Herrenmäntel

^ 20.—. 25.—. 30. - . 40.—. 50.—

Ein Posten Lodenmäntel für Burschen und Herren
20.—. 30.-

Ein Posten Gummimäntel 10.—. 20.—
Ein Posten Knabenhosen , Größe 1 bis 12

2.—. 3.—. 4.—
Ein Posten Sporthosen » gute Ware , ^ 5 —, 6.—, 7.—
Ein Posten halbwollene Herrenhosen 7 —

Ein Posten Stoffe für Herrenanzüge,
der ganze Anzug reinwollen 25.—. 30.—, 35.—

Kammgarn ^ 40.—, 45.—, 50.—

erscheinungsweis
rägltch mit ttusnal
äer Sonn - unä Fest!

Anzeigenpreis!
g) im ttnzeigent

ckie Seile 20 «Zoiäpfer

d ) im Ueklamet«
äie Jette 65 Soläpfer

Huf Zammelanzei,
kommen 50 °/»Zusch

§ür platzvorschrif
kann keine 6ewt
übernommen wer«

« «rtchtiganck
sttr r «tl, ist c«

dir. 16

Die Schll
Die d . ntsche T

--- Haag . 21. J ain!
tag zu Ende aegang
einer Besprechung zi
tig aus nachm. 5 Uh
wurden von den ein
abgegeben . Präsidei
die Ergebnisse der 5i
den im Aufträge i
tcn den Dank aller
formelle Unterzeichn
wie vorgesehen , aber

Die in dem Sch
folgende:

1. Abkomme « m
2. mit Ocsterrci,
S. mit Bulgarie
4 . mit Ungarn;
5.  mit der Tsche,
S. Vereinbarung
7. Vereinbar « «

des Nonngplo
8 . Uebereinkomu
S. Uebereinkomu

ncte Güter;
1V. Notenwechsel

men;
11 . Notenwechsel
12 . Abkommen L

deutsche « Jat
13 . Nebergangsbc
14 . Notenwechsel

Negierung ük

Die Regel
konnte Montag früh
mit Oesterreich , Bn
in der Schlußsitzung

H e endgültige 3
zahlnngcn  seht
schränkte F-lnanzhol
bis zum Jahre 191s
len. 196g erlischt db
wartSwcrt der von

Vo
Man beq

--- Lordon , 21. Ja
empfing am Mvn!
Flottenkonferenz . I
folgende Veschlttffe

1. Der Vorsitz
fett von Plenarsitzu
gationösührern . —
morgen Macdonalb
proklamiert.

2. In der Eröffn!
land eine »bcdcutsai
sich damit begnügen,
und ihre Vercitwill
zu fördern.

3. Zwischen der l
Plenarsitzung am T
v rsnchcn, ein Pro
fcn. Dieser Veschluj
der Mächte vor der
das Konfcrenzprogr

4. In der ersten H
tag werden die De
S t a n d p u n k t i h r
der Konferenz In l

ö. Die Konferenz
eine Geschäftsc
ans den fünf Dclegc
ziehnng von Sarhver
narsienilgen sollen j
abweichenden Nation
späteren Plenarsitzu!
Problemkretsen reg
Konfei >, :z wird v>
Kommission der De
Nat der großen Fü>
D lcgativnschefs an
îm Hause von MacL
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